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Tagesspiegel
Ein großer Teil der Berliner Morgenzeitungen ist am

Samstag wegen des Streiks der Rotakionsmaschinenmeister
nicht erschienen .

Im Parlament der Vereinigten Staaten wurde ein von
Harding gebilligter Antrag eingebracht, daß von dem beschlag¬
nahmten deutschen Privateigentum eine Summe von 40 Mil¬
lionen Dollar und der im Verlauf des Kriegs weggenommene
Sachbesih zurückgegeben werden soll.

Die Sinnfeiner haben das große Gerichtsgebäude in
Dublin durch eine Mine teilweise zerstört. 30 Soldaten der
irischen Regierung wurden schwer verletzt.

Wirtschaftliche Erkenntnis oder
Erdrosselungspolitik?

Weltwirtschaft verlangt , daß man die Ding« nicht nur
von einem einzigen Standpunkt aus ansieht , sondern in
ihrU Allverbundenheit. Es ist das Unglück der Völker dieser
Erde , daß die Weltwirtschaft heute noch ganz unter rein
politischen Einflüssen steht . Die französische Regierung
nam«ntlich ist es , die mit ihrer Macht- und Säbelpolitik
immer noch die Glut des Deutschenhasses zu entfachen sucht ;
eines Hasses , der Frankreich so blind macht , daß selbst seine
führenden Politiker sich über die einfachsten wirtschaftlichen
Erwägungen hinwegsetzen . Aus dein grenzenlosen Mangel
an politischer Einsicht und aus dem Fluchvertrag von Ver¬
sailles mit seiner Lüge von der Schuld Deutschlands erwächst
uns immer neues Elend. „Die Wahrheit ist ein Hund, der
ins Loch muß und gepeitscht wird , während die Schoß-
Hündin Lüge am Feuer stehen und stinken darf .

" Dieses
Shakespearesche Wort kennzeichnet den Grundgedanken des .
ganzen Schandvertrags . Die Unerfüllbarkeit der deutschen
Entschädigungsverpflichtungen liegt heute vor aller Welt klar
zutage. Und dennoch darf in den Verhandlungen von Re¬
gierung zu Regierung über die eigentliche Hauptsache , die
Herabsetzung der Entschädigungspflicht, nicht gesprochen
werden. Die Verhandlungen der Finanzgrößen über eine
internationale Anleihe, von der die gequälte Menschheit ein
Sinken der Preise und eine wirtschaftlich « Atempause er¬
wartete , hatten für uns zunächst nur wenig Wert . Nachdem
die Anleihe durch Frankreichs Schuld, das zäh am Buch¬
staben des Versailler Vertrags und am Londoner Zahlungs¬
plan sesthält , gescheitert ist, — auch zum Schaden Frank¬
reichs , das nun auch kein Bargeld zur Deckung seines Fehl¬
betrags erhält , bleiben dis wirtschaftlichen Rückwirkungen
nicht aus . Die Reichsmark ist rasend gefallen, der Dollar
steigt im Eiltempo, was für uns ein« nicht nur unerträgliche,
sondern auch für unsere inneren Zustände unheilvolle Er-
Höhung aller Lebenshaltungskosten und der Erzsugungs -
kosten bedeutet. Der Geist Poincares triumphiert , und die
Bestimmungen des Versailler Vertrags arbeiten wie ein
alles zermalmendes Räderwerk an unserer Vernichtung.

Cs ist ein schlechter Trost für uns. daß es unseren Brü¬
dern in Oesterreich noch schlechter geht . Aber wie lange
noch, und wir teilen mit Oesterreich dasselbe Schicksal. Auch
dort hat in der letzten Zeit die Krone einen Sturz getan, der
schier bodenlos ist. Der Schweizer Franc kostet dort über
3600 , der französische Franc Wer ! 390 , der Dollar über
18 900 , das englische Pfund über 84 000 und die tschechische
Krone nahezu 290 österreichische Kronen . Wir haben den
Fluchvertrag von Versailles, Oesterreich den von St . Ger-
main , der es aus wirtschaftlichen Zusammenhängen und
Lebensbedingungen brutal und verständnislos heraus-
gerissen hat . So besteht zwischen uns und Oesterreich eine
Schicksalsgemeinschaft , die früher oder später doch einmal zu
einer Lösung drängt. Der Zug des Herzens ist des Schick -
sals Stimme . Nur wird dieser Zug des Herzens, nach dem
Willen der Entente , über schwere soziale Erschütterungen,
Hungersnot und Elend führen müssen , weil eben , nicht
wirtschaftliche Erkenntnis , nicht der klare Wille
zum Aufbau einer aus den Fugen geratenen Welt politisches
Handeln bestimmt , sondern das Haß » und Macht¬
el efühl Frankreichs , das unterstützt wird van der

deutschfeindlichen Northcliffepresse Englands , die alte Leiden¬
schaft benutzt , um Englands öffentliche Meinung dauernd
hegen uns zu verhetzen . . . . , ^ ^

Immerhin, wer tiefer blickt, erkennt , daß auch England
heute, mehr als ihm lieb ist , unter dem Druck des Foclstchen
Säbels steht , und vielleicht denkt Lloyd George mnerlich oft
vstt Sehnsucht an das ehemalige deutsch- Heer . Er mag

aber auch
' daran denken , daß das Verbrechen an Rothenau

nicht nur für Frankreich, sondern auch für England Lehren
enthält. Die Ermordung Rathenaus trifft mit der Ermor¬
dung des Feldmarschalls Wilson zusammen, der einer
der Vorbereiter des Weltkriegs und einer der ärgsten
Deutschfeinde war ; er fiel als Opfer irischer Nationalisten .
Dieser Zusammenhang mag England daran erinnern , daß
mit ungeheuren Forderungen und fortgesetzten Demütigun¬
gen niemals die flackernde Flamme der Feindschaft und des
Widerstands gegen Ruhe und Ordnung erstickt werden kann
Der Engländer Keynes hat als einer der ersten in England
die Wirkungen dieser Ententepolitik vorausgesagt , und es
scheint, als ob sich doch langsam ein Umschwung in der Rich¬
tung der Keynesschen Ideen vorbereitet. Die Entscheidung
der internationalen Bankierkonferenz kommt auf eine Ver¬
urteilung der Politik Poincarös hinaus , und die Bedenken
der finanzgewaltigen Männer, unter Leitung des Herrn
Morgan , die ihr Geld nicht in das faule deutsche Geschäft
hineinstecken möchten , haben zweifellos mit dazu oeigetragen,
die bisherigen Anhänger Poincares etwas zu ernüchtern. Es
ruinort hier und dort. Poincare fährt , wie von

'
bösen Träu¬

men gejagt, fortgesetzt hin und her, hält große Reden zur
Rettung seiner Politik , und seine Widersacher bereiten sich
-ruf eine große AuNinandersetzung in der Kammer am
30 . Juni vor . Man scheint inzwischen auch in Frankreich
langsam zu erkennen , daß die Poincaresche Politik, aufge¬
bläht und getragen durch die übten Gase eines Größen¬
wahns , nur zwei Auswirkungen haben kann : entweder
Anschürung eines neuen Kriegsfeuers , oder
eine Sackgasse . Vielleicht ist es ein Verdienst Lloyd
Georges , Poincare in eine Sackgasse abgedrängt zu haben.
Denn auch das Ergebnis der Verhandlungen zwischen Poin¬
care und Lloyd George ist für Frankreich sehr gering. Man
soll sich darüber auch durch die amtlichen Berichte , nicht
täuschen lassen.

Ob bei den bevorstehenden Kammeroerhandlungen in
Paris für Deutschland etwas herauskommen wird? Wir
zweifeln vorläufig daran . Das hängt davon ab , ob es dem
betriebsamen Poincare gelingen wird , noch einmal vor der
Kammer das Feld zu behaupten, oder ob seine Gegner stark
genug sind , die französische Politik endlich zur Mitarbeit am
Wiederaufbau Europas zu bestimmen . Wenn Frankreich
zur Klarheit kommt , wohin es von Poincare , der „seinen
Krieg" gehabt hat , geführt worden ist , wird es mit ihm und
seiner Politik sicher aufräumen . Bis dahin ist aber noch ein
weiter Weg . Und dann liegt das Uebrig ? bei Lloyd George.
Wird Lloyd George die sittlich« Kraft und das Verantwor -
tungsgefühl aufbringen , wirtschaftliche Ziele, die er »inmal
als richtig erkannt hat, selbst dann mit Energie zu verfolgen,
wenn sie durch die deutschfeindliche Northcliffe- Presse von
vornherein unpopulär gemacht werden? Zwischen der An¬
schauung Poincares , der das link« Rheinufer niemals
räumen lassen möchte, und der Politik Lloyd Georges, der
im Interesse Englands die Forderungen der Weltwirtschaft
als oberstes Ziel erkennt , besteht ein Unterschied. Von dem
Ausgang dieses politischen Ringens hängt für uns viel ab .
Nur wenn der Poincarismus unterliegt , dann besteht die
Möglichkeit , daß endlich die französische kontinenale Macht-
und Militärpolitik , die die dauernde deutsch-österreichisch«
Ohnmacht voraussetzt , von einer Politik abgelöst wird , di»
das wirtschaftliche Interesse über da» politische stellt.

Deutscher Reichstag
Die Gekreideumlage angenommen.

Berlin . 1 . Juli.
Kurz vor Beginn der gestrigen Reichstagssitzung kam In

einer Besprechung der Fraktionen noch eine Verständigung
über die Getreideumlage zustande und zwar auf folgender
Grundlage :

Die Umlage wird in einer Höhe von Millionen Ton-
neu. wie im Vorjahr , erhoben. Für den Preis des Umlage¬
getreides bildet der Preis von 345 Mark für den Zentner
Roggen die Grundlage . Dementsprechendwerden für Wel¬
zen 370 Mark , für Gerste 335 Mark , für Hafer 300 Mark ,
für den Zentner bezahlt. Dieser Preis gilt nur für das ersk
Drittel der Umlage, nämlich für rund 840 000 Tonnen Ge¬
treide, die innerhalb der ersten 4 Monate abzuliefern sind.
Für den Rest der Ablieferung hak ein besonders dafür von
der Regierung einzusehender Ausschuß von 20 Mitgliedern
den Umlagepreis in den nächsten 8 Monaten durch Erhöhung
oder Ermäßigung den jeweiligen Weltmarktpreisen mit der
Maßgabe anzupassen, daß der Roggenpreis von 345 Mark
die Grundlage bildet.

In dieser Form wurde das Gesetz in 2 . Lesung ange¬
nommen . Dafür stimmten Zentrum , Demokratie, Sozial¬
demokratie, die Unabhängigen und einige Mitglieder der
bayerischen Volkspartei . Es wurde weiter beschlossen, daß
Betriebe biszuSHektar von der Umlage befreit sein
sollen . Die Versorgung mit b ill i g e m V r o r soll nur a u f
Antrag erfolgen und es sollen solche Personen davon aus » ,
geschlpssen sein , deren Einkommensverhältnisse ein Bedürf¬
nis dafür nicht erkennen lassen.

In 3 . Lesung wurde am Samstag das Gesetz mit 217 gegen
137 Stimmen angenommen.

Der Reichstag nahm ferner das deutschpolnische Abkom¬
men über Straffreiheit für Verbrechen , die in Obersthlesien
begangen wurden , an und verwies den Rapallovertrag an
den Rechtsausschuh . Angenommen wurde das Gesetz auf
Ersatz -- er durch die Besetzung deutschen Reichzgebietŝ -ent¬
standenen Personenschäden (dagegen waren nur die Kom¬
munisten) und das Gesetz über die Teuerungsmaßn ahmen
für Militärrentner. — Als der Abgeordnete Dr . Helffe -
rich im Sitzungssaal erschien, erscholl von der linken Seit¬
stürmisch : Mörder raus!

Aus dem Reich
Das Gesetz zum Schuh der Republik. -

Berlin, 2 . Juli . In der erneuten Besprechung zwischen
den Ministerpräsidenten von Preußen, Bayern , Württem¬
berg und Baden soll nach der „Tägl . Rundschau" nunmehr
eine Verständigung erzielt worden sein . Das Gesetz stimmt
mit den Ausnahmeverordirungen überein . Ferner wurde ein
Gesetz gegen Beamte und Angehörige der Reichs¬
wehr , die gegen die Republik sind, vereinbart sowie ein
Straferlaß für die Aufruhr -Verurteilten . Ein weitere»
Gesetz richtet sich gegen die Mitglieder der bis 1918 regieren¬
den Häuser, die ausgewiesen werden können , wenn sie
sich gegen die Republik gerichtete Meinungsäußecungm zu¬
schulden kommen lassen ; sofern st« im Ausland leben, kqnn
ihnen das Betreten deutschen Bodens verboten werden . Die
Beamten sollen ausdrücklich zu republiktreuer Haltung
verpflichtet und bei Verstößen nn Disziplinarwea bestraft
werden.

Die beiden Gesetze werden am Mittwoch , den 5 . Juli, im
Reichstag zur ersten Lesung gelangen. ,

Verbandsauflösung
Berlin . 2 . Juli . Der preußische Minister des Innern ,Seoering , hat die Auflösung des Vsrbands natio¬

nalgesinnter Soldaten verfügt.
In München war Gefahr im Verzug

Münchtti, 3 . Juli . Die Polizeidirektion gibt bekannt, daß
die drei sozialistischen Parteien am Abend der vaterländischen
Kundgebung auf dem Königsplatz gegen dis Schuldlügc Vor¬
bereitungen zu einem Kampf gegen, die Nationalen getrost
fen, indem in verschiedenen Straßen und Plätzen große
Gruppen von Leuten, die mit Totschlägern, Messern , Stöcken
und anderen Kampfwerkzeugen ausgerüstet waren , bereit¬
gestellt wurden . Eine große Anzahl von Radfahrern unter»
hielt die Verbindung mit den einzelnen Abteilungen und der
Hauptleitung . Die ruhige Haltung der Versammlung aus

solcher Wachdienste künftig schärfstens Vorgehen .
Zeltungsverbote

Berlin, 2 . Juli . Auf Grund der Ausnahmeverordnung
sind bereits einige nationale Blätter auf die Dauer von vier
Wochen verboten worden .

Das „Hamburger Tageblatt " teilt seinen Lesern mit , daß
es sich außerstande sehe, die in der Ausnahmeverordnung an¬
gedrohte Strafe von 500 000 Mark zu bezahlen, wozu es
wahrscheinlich verurteilt würde , denn es könnte seine natio¬
nale Richtung nicht aufgeben. Es stelle somit das Erscheinen
vorläufig ein.

Reue Kundgebung .
Berlin. 2. Juli . Die drei sozialistischen Parteien, die

freien Gewerkschaften und der Afabund fordern zu einem
allgemeinen Kundgebungsftreik für ein Gesetz zum Schutz
der Republik auf. Der Streik soll am Dienstag , den 4 . Juli,
mittags 12 oder 1 Uhr beginnen. Der Straßenbahnverkehr
ist von 1—5 Uhr, derjenige der Eisenbahnen von 3 bis
3ll Uhr einzustellen . In dem Aufruf heißt es , die Parteien
seien entschlossen, vor keinem Widerstand zurückzuweichen.

Buchdruckerstreik in Berlin
Berlin, 2. Juli. Die Setzer des Scherl -Verlags sind we¬

gen Lohnforderungen über den Tarif in den Streik getreten.
Die Maschinenmeister aller Berliner Zeitungen verlangen
eine Wochenzulage von 100 Mark , die von den Arbeitgebern
abgelehnt wurde. Auch sie haben die Arbeit niedergelegt.



Verfolgung der Erzbergermörder
Berlin , 2 . Juli . Nach bestimmten Aussagen von Personen ,

dis in der Rakhenau -Mordsache verhaftet worden sind, wer¬
den Schulz und Heinrich Tillessen von Gesinnungs¬
genossen in Deutschland verborgen gehalten . Für diese Mög¬
lichkeit sprechen nach einem Berliner Bericht verschiedene
Anzeichen . Die Verfolgung soll wieder ausgenommen werden .

Weitere Verhaftungen
Berlin , 2. Juli . Der Eigentümer des bei der Ermordung

Rathenaus benützten Kraftwag 'ens , Fabrikant Küchemei¬
sterin Freiberg i . Sa . , ist in Oetz (Tirol ) verhaftet worden .
Ueber die Auslieferung wird verhandelt . — In Hirschberg in
Schlesien wurde der Ingenieur vonMauzdorf verhaftet .

Dis Polizei ist in den Besitz der Mitgliederliste der Ge¬
heimorganisation L gekommen , die etwa 1000 Namen um -
faßt . Eine Verbindung mit den Organisationen und Ver -
einigungen der rechtsstehenden Parteien hat sich nicht fest¬
stellen lassen.

Der Deutsche Offizlersbun - stellt fest , daß der verhaftete
Student Günthersich fälschlich für einen früheren Offizier
ausgegeben habe ; er sei ni 'e Offizier oder Reserveoffizier ge¬
wesen . Günther hat sich als angeblicher Offizier im Bund
«ingeschlichen, ist aber schon vor einiger Zeit wegen Betrugs
und Unterschlagung ausgeschlossen worden .

Vom Ausland
Die Zerstörung von Eisenbahnlinien im Rheinland

Paris , 2 . Juli . Die Botschafterkonferenz hat der deut¬
schen Reichsregierung für die verlangte Zerstörung der an¬
geblichen Militärbahnen im Rheinland eine Frist bis 20 . No¬
vember gestellt.

Der Morgansche Zahlungsvorschlag
Paris , 2. Juli . Das . Echo de Paris " schreibt , der Ban -

kkerausschuß habe die Möglichkeit einer Entschädigungsan¬
leihe verneint . Morgan habe den französischen Plan ,
der von 30 Milliarden Goldmark sprach, rundweg für un¬
möglich erklärt , obwohl nur 25 Milliarden davon durch An¬
leihe gedeckt werden sollten , während der Nest durch Sach -
lieferungen und unmittelbare geringere Barzahlungen
Deutschlands hätten entrichtet werden ' müssen. Morgan habe
einen unannehmbaren Plan enkgegengestellk : 30 zinslose
Zahreszahlungen beginnend mit 2 Milliarden Goldmark und
endigend mit einer 16 Milliarde . Die Enkschädigungskommis -
sionImkke nach 20 Jahren zu bestimmen ; aber für den Be¬
ginn hätte der Vorschlag Morgans die Herabsetzung des
Londoner Zahlungsplans ohne Ausgleich durch die Kriegs¬
schulden der Verbündeten untereinander und den Ver -
zichtaufSanktionenins Auge gefaßt . — lieber den
Vorschlag Morgans war bisher der Schleier des Geheim¬
nisses gebreitet . Was das Pariser Blatt nun enthüllt , ist
zwar noch reichlich geheimnisvoll , aber es läßt erkennen ,
daß Morgan , wie die übrigen Bankiers eins gründliche Ab¬
kehr vom Vertrag von Versailles verlangte , ohne die es
keine Anleihe gibt .

Schlechter Eindruck bei den Verbündeten
London , 2. Juli . Die letzte fanatische Hetze Poincares

im französischen Senat hat , wie die Blätter melden , in Eng¬
land und Italien , auch bei den Negierungen , einen schlech¬
ten Eindruck gemacht .

Die Forderung der Rüsten
Haag , 2. Juli . Im Kreditausschuß legten die Sowjet¬

oertreter ihre Wünsche vor . Für das Verkehrswesen be¬
nötigt Rußland Kredite in Höhe von 1050 Millionen Gold¬
rubel (1 Goldrubel gleich 8.24 Goldmark ) , für die Landwirt¬
schaft 924 Millionen , für den Wiederaufbau der Industrie
750 Millionen , für die russische Reichsbank 500 Millionen ,
zusammen 3224 Millionen Goldrubel .

Auf die Frage eines lettischen Zeitungsverlreters , ob der
Rapallovertrag den deutschen Handel begünstige , antwortete
der Somjekvertreter Krassin , das heutige Deutschland sei
nicht mehr zu bewerten wie das frühere ; Deutschland könne
Rußland nicht helfen , weil ihm nicht nur die Mittel fehlen ^-
sondern auch der Mut . Deutschland habe keine Aussichten .

Das Gerücht , daß Frankreich seine Vertretung aus dem
Haag zurückgezogen habe, wird als unzutreffend bezeichnet.

Heimatwurzeln .
Roman von Hans von Hekethusen .

57 (Nachdruck verboten )
Später sagte Egon zur Schwester :
„ Wer uns das heute mittag gesagt hätte , daß die¬

ser schreckliche Tag einen so schönen Schluß haben
würde ! Jetzt kann ich dir gestehen , daß mich die Sorge
um dich fast krank gemacht yat . — Wie tatest du mir
leid , nach dieser Katastrophe mit Bremmer ! Andere
junge Mädchen in deinem Alter haben es leichter .
Deren Leben fließt behütet dahin . Du aber stehst schon
mitten im Kampfe einer Arbeit , deren dunkle Seiten
dir keiner abnehmen kann .

"
Sie strich behutsam über sein erregtes Gesicht . „ Laß

nur , ich möchte es gar nicht anders haben . Wer einmal
die köstliche Seite der Arbeit geschmeckt hat , wird sie nie
mehr entbehren wollen . . . Tausendmal Hab« ick) mir
heute gesagt , daß ich nur hierher gehöre — Parnitz
nie verlassen werde , und daß ich klug tat , mich durchdie abermaligen Bitten jenes Mannes nicht binden zu
lassen . — Das wäre ein unlösbarer Konflikt geworden ,denn ich fühle ganz genau , aus dem Boden hier könnte
mich selbst die Liebe zu einem Manne nicht dauernd
Herausreißen .

"
Die Wirkung dieser Worte auf Tante Lamme , dis ,

ohne daß beide es ahnten , dies Gespräch mitungehört
hatte , war eine unbeschreibliche . Sie stand plötzlich vor
ihnen und rang die Hände .

„Ich habe es ja immer geahnt , daß ihr Heimlich¬
keiten hinter meinem Rücken treibt . Nun muß ich es
auf diese Weise erfahren , daß ihr sogar die allerwich '
tigsten Fragen ohne mich abmacht . — Habe ich das
verdient ? — Ist das der Dank dafür , daß ich euch
>nem Leben geopfert habe ? Ihr wißt recht gut, , baß

Die Not der Presse
Umlage auf den Tvaldbesih .

Der neue Entwurf eines Gesetzes über die Maßnahmen
gegen die Notlage der Zeitungen ist dem Reichsrat zuge¬
gangen . Darnach soll die Reichsregierung ermächtigt wer¬
den , die Selbstkosten für Wollstoffe, , Zellstoffe und Druck¬
papiere zu ermitteln und die Preise dafür zu bestimmen , die
als Höchstpreise erklärt werden können . Die Einzelstaaten
haben in eine Notkasse der deutschen Presse vom 1 . Juli an
einen Betrag abzuführen , der für das dritte Vierteljahr 1922
auf den Kopf der Bevölkerung 2 -4( ausmacht , und diese
Summe auf die Eigentumes oder sonstigen Nutzungsberech¬
tigten forstwirtschaftlicher Grundstücke umzulegen . Der Maß¬
stab bleibt den Ländern überlassen , doch darf die, Umlage
nicht nach dem Vermögen oder Einkommen bemessen wer¬
den . — In der Begründung wird u . a . ausgeführt , daß eine
unmittelbare Reichsunterstützung nicht in Frage kommen
könne . Die Papierindustrie sei zur Ausbringung von Mit¬
teln bereits so weit herangezogen , daß mit einom Verbin¬
dungsbetrag von monatlich etwa 8 bis 10 Millionen Mark
gerechnet werden könne , was aber allerdings nur eine durch¬
schnittliche Verbilligung von 36 bis 40 L auf das Kich des
Papiers ausmache . Der Waldbeötz habe in seiner Bewirt¬
schaftung volle Freiheit und sei in der Anpassung seiner Ver¬
kaufspreise an den Weltmarkt wenger als andere Erwerbs -
zweige von der ungünstigsten Entwicklung der wirtschaftlichen
Lage beeinflußt . Die Holzpreise seien in wenigen Monaten
auf etwa das lOOfache des Vorkriegsprerses gestiegen , wäh¬
rend sich die Ausgaben bei weitem nicht In gleichem Maß er¬
höht haben . Dem Waldbesitz werde e -Mleichter sein , eine
Sonderabgabe zu tragen als in mgswirtschaft ge¬
nommen zu werden , die die Freiheit seiner Entwicklung be¬
einträchtigen müßte . Wenn der Papierpreis um 1 -50
für das Kilogramm ermäßigt werden könne , so Srschrfne das
ausreichend . Bei einem monatlichen Verbrauch von 2 Mil¬
lionen Wagen seien 30 Millionen Marc erforderlich . Da
nun jährlich rund 40 Millionen Festmeter geschlagen werden ,
so werde der Waldbesitz mit 10 Mark auf den Festmeter oder
jährlich 32 Mark auf den Hektar Grundfläche belastet . Den
Einzelstaaten bleibt überlassen , das Holz nach Wert und
Menge beim Verkauf zu belasten oder die Umlage auf die
Waldsläche zu legen . Um Verzögerungen zu vermeiden ,
sollen die Länder die benötigten Summen zunächst aufbringen
und die Beträge nach dem Verhältnis von 2 Mark auf den
Kopf der Bevölkerung und für ein Vierteljahr aus den Wald¬
besitz umlegen . Auf Lüiider mit geringem Waldbesitz ergibt
sich aus dieser Rechnung ein Aufkommen von rund 112 Mil¬
lionen Mark im Vierteljahr .

Zusammenbruch der Bauwirtschaft . Dis „Süddeutsche
Bauhandwerterzeitung " schreibt : Eine kleine Dreizimmer¬
wohnung von insgesamt 300 Kubikmeter kostet heute 270 000
Mark , und morgen vielleicht 300 000 Mark . Wenn nun von
Land und Eememde etwa 80 000 Mark Darlehen gewährtwerden , sokbleibt die Aufgabe , 200 000 Mark für die Bau¬
kosten aufzubringen , von der Verzinsung nicht zu reden . Das
ist der Zusammenbruch der Bauwirtschaft . Daß wir den
hohen Preisen mit so unzureichenden Mitteln gegenüber¬stehen , dafür ist verantwortlich das Zaudern , die Uebervor -
sicht und die kurzsichtige Rücksichtnahme auf widerstrebende
Interessen , mit der Regierung und ein großer Teil des
Reichstags entgegen den Warnungen der Sachverständigenund des parlamentarischen Wohnungsausschusses das Auf¬
bringen der Teuerungsgelder und ihre Bemessung festgelegthaben . Was obendrein noch viel zu spät geschehen ist. Schuld
ist auch die verzögerte Durchführung des Reichsmietengesetzss ,die endlich Len großen Preisunterschied bei der Vermietungin Altbauten und in den neuerrichteten Wohnungen etwas
leichter machen .

Baden
Karlsruhe , 2 . Juli . Der Landesverband der badischenGewerbe - und Handwerker - Vereinigung , aus dessen Ver¬

anlassung etwa 3000 badische Handwerker zur Münchener
Gewerbeschau gereist sind , stellt fest , daß ev in Münchenfreie Quartiere in Menge gibt und daß die Preise nicht höhersind als die sonst üblichen .

Pforzheim , 2 . Juli . Ein hiesiger 65 Jahre alter Fabri¬kant wurde von einem in saufender Geschwindigkeit die
Schwarzwaldstraße herunterfahrenden Radler umgesahrenund starb kurz darauf . Auch der Radler trug beim Sturz
schwere Verletzungen davon . «

Heidelberg , 2 . Juli . ^ Der Universitäts -Senat gibt rum

Füll Lenarv am schwarzen Mett bekannt : Mi'5 Be¬
dauern müsse anläßlich der Ermordnung Rathenaus und sei¬
ner Folgeerscheinungen wieder der Mangel an Bewußtsein
für die Staatsgemeinschaft festgestellt werden . Ein im übri¬
gen hochverdientes Mitglied des Lehrkörpers der Univer¬
sität habe seine Pflichten als . Staatsbeamter und akademischer
Lehrer in einer Weise verletzt , die der Senat scharf mißbilligen
müsse. Andererseits verwahre sich der Senat aber mir allem
Ernst und Nachdruck gegen das jeder rechtlichen Grundlage
entbehrende Verhalten beruflicher Organisationen , die in völ¬
liger Verkennung ihrer Rechte und ihrer Stellung im Staat
zufolge einem von ihnen verbreiteten Flugblatt sich für befugt
gehalten haben , die von ihnen ausgerufene Arbeitseinstellung
auch den Staatsbehörden und Beamten aufzuerlegen und die
Befolgung eines angemessenen Rechts mit Gewalt zu er -

-zwingerz,.
Heidelberg , 2 . Juli . Wie an einigen norddeutschen Uni¬

versitäten , so sind nunmehr auch an der hiesigen schwe¬
dische Freikurse eingerichtet worden , die am 29 . Juni
mit einer Festrede des Gehsimrats Professors Dr . v . Schu¬
bert über „Die Beziehungen der deutschen und der schwedi¬
schen Kirche im Lauf der Geschichte" eröffnet wurden .

Im Stadtteil Wieblingen wurde ein 21jähcigrr Tele¬
graphenarbeiter durch einen umstürzenden morschen Tcle -
graphmmast erschlagen .

Klausen , 2 . Juli . Der 18jährige Metzgerlchrling Schan¬
te l w e i n aus Freiburg erstach im Streit den 16jährigen
Metzgerlehrling Bleifuß .

Württemberg
Slukkgark , 2. Juli . Rakhenau - Feiern . Auch an

den rvürttembergischen Schulen werden in der Zeit vom 3 . bis
8. Juli Gedenkfeiern für Rathenau veranstaltet .

Erhöhung des Weißbrotpreises . Dis Stuttgarter Bäcker -
innuna hat vom 1 . Juli an den Preis für Weißbrot folgen¬
dermaßen festgesetzt: Zweipfundbrot 24 Mark . Pfundbrot
12 Mark , ein Wecken (35—40 Gramm ) 1 .20 Mark

Die Fleischpreise sind auf folgende Beträge erhöht wor¬
den : Rindfleisch erste Qualität 55 -44 , zweite Qualität 44 bis
48 -4( , Kuhfleisch 34—40 „4t, Kalbfleisch 58—60 -44 , Schweine¬
fleisch 74 -44. Der Antrag der Metzgerinnung ging ursprüng¬
lich höher . Die städt . Preisprüfungsstelle hat aber den Preis
auf denjenigen Betrag herabgesetzt , der rechtmäßig der Stei¬
gerung der Viehpreise entspricht .

Heidenheim , 2 . Juli . Der Fahnen st reit . Der Ge¬
meinderat hat beschlossen , daß beim Kinderfest von den Kin¬
dern keine schwarz-weiß -roten Fahnen mehr getragen werden
dürfen .

Ellwangen , 1 . Juli . Der neue Landgerichts -
Präsident . Der Staatspräsident hat OberlanoesgerichtS -
rat Schmoller zum Landgerichtspräsidenten in Ellwangen er¬
nannt .

Vom Oberland , 2. Juli . Ferienkinder . Ueber die
Zeit der Schulferien vom 15. Juli bis 15 . September sollen
aus Vorarlberg 80 Kinder , meist schwäbischer Abstammung ,
auf dem Lande ausgenommen werden , wo sie sich nützlich
machen können .

Wirtschaftliche Wochenschau
Geldmarkt . Die schweren innerpolltisthen Wirren , die sichan die Ermordung des Reichsministers Rathenau knüpften ,

haben auch die Lage des Geldmarkts ungünstig beeinflußt .
Der Dollar machte in den letzten acht Tagen einen Sprungvon 3L6 auf 370 Mark . Die Geldknappheit im Inland wird
immer stärker fühlbar , die Zurückhaltung der Banken und die
Steigerung des Zinsfußes werden von der Geschäftswelt
schwer ertragen . Die Devisenkurse sind sprunghaft in di«
Höhe gegangen .

Börse . Das Börsengeschäft zeigt in dieser Berichtswochedas alte traurige Bild einer Befestigung der Tendenz auf
Grund der Verschlechterung der deutschen Valuta . Je rascherder Dollar der 400 Mark - Grenze zusilt , desty, kauflustiger
wird die Spekulation . Immerhin blieb die Hausse während
dieser Woche noch in leidlichen Grenzen . Bevorzugt wurden
wieder die Textilpapiere und Maschinenaktien . Die Anlage -
werte waren gut behauptet .

Produktenmarkl . Die wilde Hausse der letzten 14 Tage
übertrifft alle vorausgegangenen Erscheinungen der letzten
Jahre . Weizenmehl ist jetzt nicht mehr unter 2500 -44 pro
Doppelzentner zu haben . Heu wird mit 300—400 -4t der Dop¬
pelzentner ab Station gehandelt , Stroh noch mit 250—270 -44 .Am 29 . Juni notierten in Berlin Weizen 920—936 (plus 100

/

>

mich nur die Pflicht und die Liebe einst hierher führ¬ten , als ihr armen , kleinen Würmer allein in der Welt
standet . Ich lebte so beauem und so behaglich in mei¬
nem Charlottenburger Damenstift — ihr beide habt
keine Ahnung davon , wie oft ich es schon vermißt
habe .

"

Ihre plötzliche Anwesenheit hatte die Geschwister
aufs peinlichste berührt . Gerda sah , wie Egon zusam¬
menfuhr , und erblaßte . Stacks hatte ja immer be¬
hauptet , die Tante horche , wenn sie allein miteinander
sprächen , an den Türen . Daß das -gerade heute ge¬
schehen mußte , war doppelt fatal .

Es war Gerda gelungen , den Berliner Verwandten
klar zu machen , daß die Tante von der Werbung jenesMannes nichts wissen dürfe . — Nun brachte dieser
tückische Augenblick sie doch ans Licht .

Tante Lawine steigerte sich inzwischen immer mehrin ihr Gekränktsein hinein :
„Wie ihr noch Kinder wäret , konnte man wenig -

stens mit euch noch was ausrichten , aber seitdem ihr
erwachsen seid, ist mit euch überhaupt nicht mehr aus¬
zukommen . Alles Wichtige wird hinter meinem Rücken
abgemacht . — Habt ihr denn gar kein Gefühl dafür ,wie bodenlos beleidigend das für mich ist? Wenn
dieser Wolf erscheint , so steckt ihr die Köpfe zusammenund tut , als ob es ein Festtag wäre . — Wenn man
euch sagt , daß ihr blinde Menschen seid , die die Welt
nicht kennen , so hört ihr nicht und bleibt eigensinnig .
Ich — die ich Gerdas Bestes will , habe es längst ge-
wußt , daß Walter Uhlenrode für sie der beste Mannwäre — und nun hat sie in törichtem Unverstand die
Werbung dieses reizenden Menschen abgelehnt ! . . .Der Himmel wird dich strafen für eine solche Herzlosig -
keit !

"

Die Blicke - ihrer kleinen Augen schossen über den
runden Polstern der Backen wahrhgft böse hervor .

„ Du irrst , verehrte Tante ! Walter Uhlenrode hat
nicht um mich angehalten — wird es auch nicht tun —
da ich das verhindern will .

"
Die Unterlippe der Tante sank vor Betroffenheit

herab . Sie sah in diesem Augenblick wirklich nicht
geistreich aus .

„Ja — wer hat denn um Gottes willen dich heira¬ten wollen ? "

„ Wenn ich darüber nicht gesprochen habe , so be¬
weist dir das , daß ich es so für am richtigsten halte, "
sagte Gerda scharf.

„ Das ist unerhört , das ist haarsträubend ! Das sind
Dinge , die ich zu wissen beanspruchen kann — dazubin ich da — das gehört sich so .

"
„ Nein , Tante Lamine , das sind ganz und gar meine

eigenen Angelegenheiten . — Und ich bitte dich in Zu¬kunft sehr ernsthaft , das nie wieder zu vergessen . —
Ich hatte gehofft , daß du und Frau Ruhstrat durch¬suhlen würdet , wie peinlich mir es war , daß ihr Wal¬ter Uhlenrode im Hinblick auf mich zu gewinnen trach¬tet ; da ihr absolut nicht merken wollt , daß mich das
verletzt , so sage ich es bei dieser Veranlassung : ichwerde ihn nie heiraten . — Wenn du Gelegenheit habensolltest , ihm das zu verstehen zu geben , so tue es . —
Du würdest ihm , mir und dir dadurch große Unan¬
nehmlichkeiten ersparen .

"
„Du — von Blindheit geschlagenes Geschöpf !

"
riefdie Tante fassungslos . Gerdas Worte schienen sie so

aufgebracht zu haben , daß sie diesmal sogar die Tra¬nen vergaß .

°?v»ts»tz» »g folgt.
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Mar !) , Roggen 6S0—660 (Ms 50) , Sommergerste 780—805
(plus 80) , Hafer 685—705 (plus 60) , Mals 630—635 (plus
80) Mark.

Warenmarkt . Cm Ende der Haussee ist noch nicht abzu¬
sehen, im Gegenteil hat mit dem raschen Steigen der fremden
Devisenkurse auch wieder eine neue Preissteigerung in fast
allen Warengattungen eingesetzt. Und die bereits wieder
laut werdenden Lohnforderungen werden das ihrige dazu
beitragen, daß das Tempo der Aufwärtsbewegung sich noch
beschleunigt . Aber auch der Käuferstreik macht Fortschritte,
denn man hört allgemeine Klagen über den Rückgang des
Umsatzes an allen nicht unbedingt zum Leben notwendigen
Gegenständen. Textilartikel stiegen wieder am schnellsten,
aber auch die Erzeugnisse der Metallindustrie und der Schuh -
und Lederbranche gehen weiter hinauf . Die Lage des erdenk¬
lichen Kaufmanns wird immer schwieriger .

Viehmartt . Die Preise sind in der letzten Woche nicht
mehr gestiegen , haben aber ihre volle Höhe behauptet. Ein
gutes Arbeitspferd ist nicht mehr unter 100 000 Mark zu
bekommen , und eine Paar kleine Milchschweine kosten bis zu
5000 Mark .

Allerlei
ep . Von der Basler Mission. Vom 27 .- 29 . 3unl fand in

Basel unter starkem Besuch aus Deutschland und der Schweiz
die 107. Jahresfeier der Basler Mission stakt. Die Arbeit
steht nach den eingelaufenen Berichten hoffnungsvoll. In
büdchina konnten 474 Erwachsene getauft werden ; in 128
Schulen find 5280 Schüler gesammelt . Die Leitung der 13 000
Mitglieder zählenden Misstonskirche konnte in die Hände
chinesischer Christen gelegt werden, allerdings unter dem Bei¬
rat der Missionare. In dem neuübernommenen Gebiet i»
Südborneo sind die Anfangsschwierigkeitenüberwunden . Di«
Lahresrechnung weist tvotz der starken Einschränkung der
Arbeit einen Abmangel von 104 000 Franken auf. Zum
Schluß wurden 5 junge Missionare eiugesegnet , darunter ein
Landsmann , Nanz aus Eßlingen .

Nelsons Alaggenschiff , genannt Victory, das seit über
100 Jahren in England aus Pietätsgründen in seinem einsti¬
gen Zustande erhalten wird , befindet sich schon seit langer
Zeit im Verfall. Es liegt im Haken von Portsmouth im
Dock, um ausgebessert zu werden; jedoch hat die englisch«
Admiralität erklärt, daß sie unter dem gegenwärtigen Zu¬
stand der englischen Ersparniswirtschaft kein Geld für di«
Erhaltung des Schiffes habe. Das Schiff ist von einem
Sachverständigenausschuß untersucht worden , und es wurde
dabei festgestellt, daß die Holzbestandteile des Schiffes zu
mehr als der Hälfte verfault sind , und daß man eine Stahl¬
umhüllung brauche , um das Schiff zu erhalten. Die Er¬
neuerungsarbeit würde über eine Million Goldmark kosten.
Da aber der englische Staat die Kosten nicht bewilligen will,
so hat die englische Gesellschaft für Ssekunds beschlossen , die
Summe durch öffentliche Sammlung aufzubringen.

Der Daseinskampf des Kiefernspanner» und seiner
Schmarotzer . Untersuchungen des Posener Professors
Sitowski , die sich mit den Schmarotzertieren (Parasiten ) de»
Kiefernspanners beschäftigen , liefern ein Beispiel für den
Kamps ums Dasein in der Tierwelt und für di« bekannte
Lehre, daß die ungehemmte Vermehrung ttner Tierart
meistens durch die Vermehrung ihrer natürlichen Feinds ver¬
hindert wird . Wie H . E . Ziegler in der „Naturwissenschaft¬
lichen Wochenschrift " mitteilt, hat man bei dem Kiefern-
spanner , der in den Wälern der Tiefebene von Sandomierz
als Schädling massenhaft auftrat , zwei Parasiten festgestellt,
nämlich Raupenfliegen und Schlupfwespen, dis ja vielfach
in den Raupen und Puppen der Schmetterlinge schmarotzen.
Lm Lahr 1918 wurden durch Schlupfwespen über 72 Proz .
der Kiesernspannerpuppen vernichtet . Massenhaft zeigten sich
auch Raupenfliegen , die ihre Eier in die Raupen legten . Als
der Kiefernspanner im Hahr 1916 in riesigen Mengen auf¬
trat und mehrere tausend Hektar Waldes zerstört« , fand man
nur wenige Raupen des Schmetterling» mst Parasiten be¬
haftet. Aber im folgenden Frühjahr konnte man die Maden
der Raupenfliegen , die sich im 7 .—0 . Lejbrmg der Raupe
inden, bereits in 25 Prozent aller Raupen feststellen und
m September sogar in 60 Prozent . Die Zahl der Kiefern -
panner mußte also rasch zurückgehen . Aber auch der Vsr-

mehrung der Raupenfliegen ist sine Grenze gesetzt . Denn
tn dem Magen der Raupenfliege trat nun als zweiter
Parasit eine kleine Schlupfwespe auf, die di« Flieaenmaden
im Innern der Raupe ansticht und vernichtet. Außer den
Jnsektenparasiten wirkte zur Vertilgung der Kiefernspanner-
raupen noch « ine Krankheit mit, die puf Protozoen , kleinsten
Lebewesen , beruht. Diese Seuche nahm ebenfalls von Jahr
zu Jahr an Ausdehnung zu . Und so ist für Verhütung der
allzu großen Vermehrung de» Ungeziefers gesorgt

Holz aus Vaumblätlern ? Das sogenannte „ künstliche
Holz"

, wie es teilweise auch im Karosserie - und Flugzeugbau
Verwendung findet , ist bis jetzt aus Sägemshl und Holzmehl
hergestellt worden. Neuerdings ist , wie das „ Wißen" mittelst ,
ein Verfahren patentiert , durch welches sowohl trockene
Eichen - als auch Buchendlätter für densrlben Zweck verwandt
werden können . Die Blätter werden zuerst gemahlen und
mit einem Bindemittel wie Leim, Harz oder Wasserglas ver¬
mischt, wonach di« Masse in Sodalauge gekocht und darauf in
einer Presse unter einem Druck von 350 Atmospären geformt
wird . Nach dem Trocknen und dem notwendigen Erhitzen
unter Druck entsteht ein fertiges Produkt , das « in guter Er¬
satz für Holz ist und Farben annehmen kann . Der Vorteil
dieses Holzes liegt ln dem ungeheuer billigen Rohmaterial .

Der Juli . Der Juli führt uns auf die Höhe des Jahrs .
Zwar ist der Tag , da wir die Sonne auf ihrem höchsten
Zipfel schauten , dahinaegangen , aber erfahrungsgemäß bringt
ieser Monat die heißesten Wochen , zuguterletzt die Hunds¬
age , die nach altem Wetterglauben mit der größten Hitze
ufwarten . Und so muß es sein : Im Juli warmer Sonnen -
chein macht alle Früchte reif und fein , heißt ein altes Sprüch-
ein. Im vollen Glanz der Juliglut reisen die Garten - und
Valdbeeren, entwickeln sich die Trauben , daß sie der August
ochen und der September braten kann. Da reifb vor allem
üe goldene Halmensaat. In den meisten Gegenden beginnt
un Jakobi (25 . Juli ) die Ernte . Man sagt: Wenn Jakobi
>ommt heran , man den Roggen schneiden kann . Von jeher
>at man diesem Tage in bezug auf das Wetter prophetische
Eigenschaften zugeschrieben : Ein trockener , Heller Jakobitag
soll glückverheißend für die Ernte sein. Vom 2 . Juli heißt es
da und dort : Geht Maria übers Gebirge naß , so regnets ohne
Unterlaß Eine wetterkündende Zauberkraft wird sodann dem
10. Juli zugefchrieben : Ist der Siebenbrudertag ein Regentag,
lo reanet es sieben Wochen darnach. Auch Regen am Mar -
aaretentaa ( 15 Juli ) ist und bleibt 'ne Plag . Und weint gar
Magdalena (22 . Juli ) um ihren Herrn , so folgt der weiter.
Kegen gern . Seit dem 22. Juni wandert die Sonne wieder
dem Himmekräguator zu ; und zu End« Juli langt sie am
1K, Kratz an- r

Nach zwei Jahren Zuchthaus — stergefstrrcheri D :r
LanNv ' rtssohn Globig war vom Potsdamer Schwur¬
gericht 1920 zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den , weil er in dem Verdacht stand , um seinen Bruder
von einer Alimentationslast zu befreien , einen Mein¬
eid geleistet zu Haren . Di : Bemühungen seines Bru¬
ders hatten den Erfolg , daß jetzt , nachdem Globig
schon zwei Jahre seiner Zuchthausstrafe verbüßt hat ,
die Angelegenheit vor den Geschworenen erneut aus¬
gerollt wurde . Nach einstündiger Beratung vernein¬
ten in 11 . Abendstunde die Geschworenen die Schuld -
fraae , so daß das Gericht auf Freisprechung erkennen
mußte . Oito Gloöig wurde unter dem Jubel s . iner An¬
gehörigen sofort aus der Haft entlassen .

Vergiftete Bowle . Vor einigen Jahren heiratete
ein junger Mann , der sich Robert Hubex nannte und
an der Münchener Universität studiert , in eine an¬
gesehene und vermögende Familie . Bald darauf star¬
ben sein Schwiegervater , seine Schwiegermutter und
eine Schwägerin unter verdächtigen Umständen zu
gleicher Zeit an Rotlauf . Da man einen Mord durch'
absichtliche Infektion argwöhnte , wurde gegen den jun -

.gen Ehemann Untersuchung eingeleitet , dis jedoch man -
^ gels Beweises ergebnislos verlief . Dieser Tage unter¬

nahm Huber mit einem befreundeten Fabrikbesitzer
und dessen Gattin eine Automobilsahrt an einen der
bayerischen Seen . Dort bereitete er eine Bowle , nach
deren Genuß das Ehepaar bewußtlos wurde und
schwer krank in ein Krankenhaus geschafft werden
mußte . Als der Fabrikbesitzer dort wieder zu sich
kam , stellte er fest , daß die Juwelen seiner Frau im
Wert von 1 Million Mk . fehlten . Da nach Lage der
Dinge nur Huber als Dieb in Frage kommen konnte ,
wurde er verhaftet . Er hat den Diebstahl eingestan¬
den . Darüber hinaus läuft jetzt gegen ihn eine Unter¬
suchung wegen versuchten Mordes .

Die E senkahn als Vogetsreundin . Im „Naturschutz "
spricht Rudolf Hermann von den engen Beziehungen ,
die zwischen Eisen ahn und Vogelschutz bestehen . Tie
Vögel haben bei dem fortschreitenden Mangel an na¬
türlichen Nistge 'egenheitcn die Bahnhofsanlagen als
eine günstige WohnungSstätte erkannt , und dis Er¬
fahrung hat sie gelehrt , daß ihnen weder von dem
Eisenbahnbetriebe noch von den Eisenbahnangefiell «
ten Gefahren drohen , wie sie solche im offenen Ge¬
lände weit mehr zu fürchten haben . Es sind nicht
nur die Bahnstationen und ihre Gartenanlagen , son¬
dern auch die Bahnstrecken , in denen günstige Be¬
dingungen für das Nisten der Vögel vorhanden sind .
Die Eisenbahnverwaltung hat sich selbst in den Dienst
des Vogelschutzes gestellt und ganz bestimmte Anwei¬
sungen erlassen , nach denen lebende Hecken ausnahms¬
los innerhalb der Monate November bis Januar zu¬
rückgeschnitten , alljährlich Nisthöhlen für Vögel be¬
schafft und am zweckmäßigsten im November aufge¬
hängt werden . Weiter sollen zum Schutz der Vögel
an Stellen , die sich nicht zu Obstbaumpslanz ungen eig¬
nen , Laub - und Nadelhölzer in Baum - und Strauch¬
form , Liguster , Weiß - und Rotdornhecken angelegt wer¬
den , um den Vögeln Unterschlupf und Nistgelegenheit
zu gewähren . Da bei den Bepflanzungen der Bahn¬
böschungen und Geländestücke auch auf den Anbau
honigspendender Pflanzen hingewirkt wird , so ent¬
wickelt sich an diesen Stellen ein reiches Jnsektenwben ,
und das kommt der Vogelwelt zugute . Schließlich wird
auch in der Nähe von Brunnen und Quellen durch
Anbringung flacher Behälter aus Zement an der Erde
und sogar für Winterfütterung an den Eisenvahn -
strecken gesorgt , und deshalb fühlen sich die Vögel im
Schutze der Eisenbahn recht Wohl.

ep. Orientalische Studenten in Deutschland . Ein Zeichen
dafür , daß sich trotz der vielfältigen Not des deutschen Volks
viele Blicke im Orient hilfesuchend auf uns richten , ist der
zunehmende Zuzug orientalischer Studenten auf deutschen
Hochschulen. Das mag in manchen Fällen gemischte Gefühle
in uns erwecken , aber interessant ist es , daß ein Rheologie-
Student aus der jungen Republik Georgien im Kaukasus
rin Empfehlungsschreiben des höchsten georgischen Geist¬
lichen, des Katholikos, mitbringt , worin dieser erklärt , seine
Kirche habe sich innerlich von der russischen losgemacht und
schicke , wie Lies in der griechische und armenischen Kirche
schon Brauch sei , ihre Theologen nach Deutschland , wo die
Theologie als Wissenschaft in hoher Blüte steh«. Aus
Armenien befinden sich gegen 50 Studenten anderer Fakul¬
täten in Deutschland .

Limas von Schiller . Di« Witw« des Kapellmeisters Rit¬
ter , di« als pensionierte Schauspielerin kn Mannheim lebte ,
war die erst« Darstellerin der Luise in „Kabale und Liebe ".
Si » erzählte gern, wie der junge Schiller in Mannheim ihr
den Hof gemacht hatte. Schiller fühlte sich angezogen von
seiner ersten Luise , und als er sie abends nach der ersten
Vorstellung nach Hause führte, da saßt« er sich ein Herz und
drückte ihr etwa» in die ' Hand. Was war es7 Ein kleine«
Bildnis Schiller» , das die alte Dame ihr Leben lang wie ein
Heiligtum bewahrt«. Damals aber hat sie es unschlüsstabe-
trachtet und den Dichter etwas verwundert gefragt : „Was
soll ich denn damit?" Schiller aber , von der naiven Frage
etwas au» der Fassung gebracht , har bald auf gut Schwäbisch
erwdert : „Ja , sehnt Äs , i bin a kurioser Kauz, de« kann i
Ihne net sage .

"

Die Deutschen find unentbehrlich. Am 28 . Juni begann in
Lyon di« dritte Versammlung des Internationalen Bunde»
für reine und angewandte Chemie, wo 110 Vertreter der
Wissenschaft au» aller Heren Länder anwesend sind . Lange
wurde darüber gestritten , ob man auch die Deutschen zulassen
soll . Das ist , zwar im Grunde genommen, eine Unverschämt¬
heit oder eine Dummheit, es wurde dann aber ein Antrag auf
Zulassung eingebracht mit der Begründung , es sei unmöglich ,
ein Land auszuschließen , das einen so hervorragenden Platz
in der chemischen Wissenschaft einnshme ; ohne die Deutschen
seien di« Aufgaben der Vereinheitlichung de » analytischen
Verfahrens überhaupt nicht zu lösen .

Ein« seltene Beobachtung machte ein Mlkarbekter des
. St . Hubertus '

, D . v . Krosigk , der Biber in ihrer Lebens¬
weise genau beobachtet hat und als ein charakteristisches
Merkmal dieser klugen Nager ihre große Pünktlichkeit her¬
vorhebt. . Ich beobachtete z. B . ' , schreibt er, . einen alten
Biber , der jeden Morgen genau um S Uhr angeschwommen
kam. Er kam mit lautem Geräusch an , nur der Kopf ragt «
über daS Wasser . Er schwamm direkt auf den unverkenn¬
baren , durch die frischen Nagespuren kenntlichen Ausstieg
zu . Nahe genug herangekommen, umschwamm er vorsichtig
die Stelle mehrmals und stieg dann ans Land . Hier blieb
er mehrere Minuten lang unbeweglich sitzen , richtete sich
dann auf und begann zu nagen , was mit größter Schnellig¬
keit vor sich ging , denn daS ungefähr 3 Zoll dicke Bäumchen
war in einer Btertelstunde abaenagt . Unterdessen sing es an,

am Himmel rot zil weöbris, Mb Mn rollte VSk Biber das
Skämmchen , nachdem er die wenigen Zweige abgenagk hatte,
ins Wasser. Als er es hineingebracht hakte , sprang er selbst
mit ziemlichem Geräusch hinterher und schwamm , den Baum »
mit dem Kopfe fortbewegend, schnell seinem Bau zu.

"

Der Sonnenuntergang auf Gibraltar . Nach uraltem
Brauch ist bis vor kurzem auf Gibraltar auf dem Gipfel der
Felsenfestung ein Kanonenschuß zum Zeichen des Sonnen¬
unterganges gelöst worden , mit dem ein gewisses Zere¬
moniell verbunden war . Dem roten Stift , der in den eng¬
lischen Staatsausgaben jeden überflüssigen Posten streicht,
ist dieser allabendliche Schuß aus Gibraltar zum Opfer ge¬
fallen. Es sollte kein überflüssiges Pulver verfeuert werden.
Die Mißstimmung über diese Maßnahme war aber doch auf
Gibraltar und in feiner ganzen weiten Umgebung so groß,
daß die englische Regierung sich entschlossen hat , die Aus¬
gaben wieder in den Etat einzustellen . Am 19. Juni ist der
Schuß .zum Zeichen des Sonnenuntergangs zum ersten Male
wieder gelöst worden , und man hat ihn wie einen alten Be¬
kannten nach schmerzlicher Trennung freudig begrüßt.

Waldbewachung durch Flugzeuge. In der warmen Iah -
reszeit vergeht in Deutschland keine Woche , in der die Zei¬
tungen nicht Meldungen über Waldbrände bringen müssen ,
und der Schaden, den die deutsche Volkswirtschaft durch die
Nachlässigkeit von Ausflüglern und Waldarbeitern erleidet ,
ist nicht gering . Noch viel größer ist der Schaden, den Wald-
brände in den Vereinigten Staaten Nordamerikas anrichten;
nach der Statistik des Staatlichen Forstamtes fanden von
1910 bis 1917 allein in den Staatsforsten weit über 5000
Brände statt, die eine Waldfläche von insgesamt 4600 gkm
(doppelt so groß wie der Freistaat Anhalt ) vernichteten und
alljährlich fast ebenso großen Schaden verursachten, wie der
ganze Ertrag der Staatsforsten betrug. Bei der großen Aus¬
dehnung und geringen Wegsamkeit der Gebirgswälder Nord¬
amerikas ist deren Üeberwachung viel schwieriger als bei uns ,
anderseits die Bevölkerung noch nachlässiger . Seit dem Som¬
mer 1919 hat daher das Staatsdepartement für Landbau ,
da der gewöhnliche Nachtdienst auf dem Erdboden nicht
ausreichte, für die großen Waldgobiete der pazifischen Ab¬
dachung des Felsengebirges , Kalifornien ind Oregon , einen
Bewachungsdienst durch Flugzeuge eingerichtet, der sich
glänzend bewährt haben soll. Von den Flugzeugen aus kön¬
nen Waldbrände schon im Entstehen auf wette Entfernung : »
hin erkannt und radiotelegraphisch gemeldet werden . 1919
wurden so in vier Monaten 442 , 1920 von 89 Flugzeugen
1632 Brände gemeldet und rasch unterdrückt. Die im Walde
tätige Bevölkerung aber ist durch die neue Einrichtung bereit-
merklich zu größerer Vorsicht erzogen worden.

Teures Sterben . Die Sowjetregierung hat die Beerdi¬
gungskosten für einen Erwachsenen auf 2 Millionen , für ein
Kind auf 1 Million Rubel festgesetzt. — Der mongolische Ge¬
sandte in Moskau übergab als Geschenk seiner Regierung
der Sowjetregierung zur Linderung der Hungerpein zwei
Kisten Opium,

Aus der Heimat .
Wildbad , dxn 3. Juli 1922 .

Wohnungsabgabe für 1922 . Nach einem Gesetzent¬
wurf , der dem Landtag zugegangen ist, soll der Umlage¬
satz für die Wohnungsabgabe vom 1 . April d . I . an
wesentlich erhöh : werden . Die Neuberechnung der Ab¬
gabeschuldigkeit kann aber erst vorgenommen werden , wenn
der Entwurf vom Landtag verabschiedet ist und Gesetzes¬
kraft erlangt hat . Den Hausbesitzern wird deshalb an¬
heimgestellt, entweder mit der Berechnung und mit dem
Einzug der Vierteljahrsrate April/Iuni 1922 von ihren
Mietern zuzuwarten oder die gleichen Beträge , wie sie
bisher erhoben wurden , als Abschlagszahlung auf die
Schuldigkeit für 1922 weiterzuerheben und die bezahlten
Beträge auf die später zu berechnende entgültige Schul¬
digkeit zu verrechnen. Wo Gefahr im Verzug ist , kann
ausnahmsweise vorläufig mit einem Umlagesatz von 5,5
Proz . des Steueranschlags gerechnet werden mit dem Vor¬
behalt einer event . Nachforderung oder Rückvergütung .
Mit der Zahlung der Schuldigkeit an die Steuerkasse war¬
ten die Hausbesitzer am einfachsten so lange zu , bis sie
im Besitz der neuen Abgabezettel für 1922 sind .

Dienstnachrichten . Steuer -Sekretär Christ. Greiner
in Reutlingen , Sohn des Oberpostschaffner Greiner hier,
wurde zum Steuer - Inspektor in Ulm ernannt .

Die Gartenanlagen im Kurgarten
haben in diesem Frühjahr einen künstlerischen Schmuck er¬
halten durch Aufstellung von 4 Marmorfiguren . Diese
stammen aus dem neuen Schloß in Stuttgart . Der Bau¬
abteilung des Finanzministeriums ist es in erster Linie
zu danken, daß diese hervorragenden Kunstwerke gerade
für unser Wildbad erhalten wurden .

Die vielen Anfragen seitens der Kurgäste bestätigen
das große Interesse , das den von einem schwäbischen
Künstler ausgeführten Kunstwerkenentgegen gebrachtwerden .
Es freut uns , über diese beachtenswerten Werke und dessen
Schöpfer einiges berichten zu können. Die Werke wurden
im Jahre 1866 von dem schwäbischen Bildhauer Josef
Kopf in Rom entworfen und ausgeführt und stellen die
Sinnbilder der vier Elemente dar : Prometheus und Gäa
(Feuer und Erde ) Zephyr und Aphrodite (Luft und Wasser) .

Von den vier liegenden Gestalten vertritt Prometheus
die heroisch gesteigerte Manneskraft , Gäa die reife mütter¬
liche Weiblichkeit, Zephyr die elastische Anmut des Jüng¬
lings , Aphrodite die eben erschlossene jungfräuliche Blüte .
In den großen Formen des behaglich hingestreckten Pro¬
metheus erkennt man die herrlichen Figuren antiker Fluß¬
götter , als Gegenstück hiezu : mit dem Aehrenkranz als
Diadem im lockigen Haar , die mütterliche Gäa , ihr Kind
emporhaltend , das mit lebhafter Bewegung zu dem statt¬
lichen Manne hinstrebt .

Ist hier in diesen Figuren kraftgeschwelltes, vollerblüh¬
tes Leben, so zeigen die der anderen Figuren stille An -
muth der poetischen Iugendgestalten .

In elastischer Schlankheit streckt Zephyr seine feinge¬
bauten Glieder aus , in der einen Hand den Kranz hal¬
tend , während die andere leicht auf dem Knie ruht ; die
Schultern von breiten Fittichen umschlossen . Träumerisches
Behagen atmet die liebliche Gestalt . Bewegter erscheint
Aphrodite , den sachnen Leib wie die Perle aus der Muschel
hebend, den leichten Schleier zierlich ausbreitend , in dessen
Gefäll man den frischen Hauch des Seewinds zu spüren
meint.
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Wir geben unseren Gästen noch gerne Auskunft über
den Schöpfer dieser Werke.

Josef Kopf gehörte zu den Künstlern , die aus schwier¬
igen widerstrebenden Verhältnissen sich durch eigene Kraft
emporgearbeitet haben . Am 10 . März 1827 in Unklugen
einem kleinen Marktflecken des württ . Donaukreises ge¬
boren , fühlte er schon früh den Trieb zur Kunst, schnitzte
Spazierstöcke für die Lehrer und Pfarrer der Umgegend
und zeichnete nach den schlechten Holzschnitten auf den
Tabakpaketen seines Vaters . Der strenge Vater , in harter
Landarbeit aufgewachsen und nichts anderes kennend, zog
den Knaben schon früh zur Mithilfe bei seiner Tätigkeit
heran und wollte von einer künstlerischen Laufbahn nichts
misten . Unter solchen Kämpfen hatte Kopf das zwanzigste
Lebensjahr erreicht, als es ihm unmöglich war , länger
seinem eigentlichen Berufe zu entsagen . Gegen den Willen
des Vaters zog er nach Biberach um Zeichenunterricht zu
nehmen und sich nebenbei mit Maurern und Handlangern
durchzuhelfen. Zwar zwang ihn die Not nach Hause zu -
rückzukehren , aber nach einem Jahr ging er abermals , mit
dem Segen der Mutter , aber ohne Zustimmung des Vaters
davon , diesmal nach Ravensburg , um als Steinhauer am
Bahnhof zu arbeiten . Es waren harte Jahre ; selbst mit
dem Steinhauen wollte es zuerst dem noch Ungeübten
nicht glücken . Endlich hatte er als Steinhauer so viel
erspart , daß er 1851 nach München gehen konnte. Dort ,
sah er zum erstenmal antike Marmorwerke , eine neue Welt
tat sich auf, der Bildhauer Sickinger nahm sich seiner an
und ließ ihn Ornamente in Gips schnitzen, ja in Marmor¬
arbeiten versuchen . Da er aber fortwährend für seinen
Unterhalt arbeiten mußte, blieben ihm nur die späten
Abendstunden und die Sonntage zum Studium übrig .
Nach einem vergeblichen Versuch in Wiesbaden bei den
Arbeiten der griechischen Kapelle verwendet zu werden ,
begab Kopf sich endlich zum talendvollen Bildhauer Knittel
zu Freiburg i . Br . führte nach dessen Modellen mehrere
Figuren in Sandstein aus . Als er sich nun eine kleine
Summe erspart hatte , faßte er den Plan , nach Rom zu
gehen und wanderte im Herbst 1852 mit dem Felleisen
auf dem Rücken zu Fuß über Bregenz —Insbruck —Triest
nach Italien . Nach vielen Entbehrungen gelang es ihm
mit der Figur eines sitzendes Christus die Aufmerksamkeit
von Cornelius auf sich zu ziehen mit dem Erfolg , daß
ihm von der Stuttgarter Kunstschule ein Stipendium über¬
wiesen werden konnte. Die Sonne des Glücks ging aber
dem Künstler auf, als der damalige Kronprinz Karl mit
seiner Gemahlin Olga die Werkstätte des Künstlers be¬
suchte . Die Kronprinzessin Olga bestellte außer anderen
Figuren für die Villa Berg die oben beschriebenen vier
Sinnbilder der Elemente . Andere bedeutende Aufträge
namentlich für den Hof in Petersburg kamen in rascher
Folge .

Seine Kunst bewegte sich fast ausschließlich im Gebiet

des Anmutigen , Zarten , Jugendlichen , für welches er feine
Empfindung besaß .

Wir aber freuen uns umso mehr die Erstlingswerke
unseres bedeutenden schwäbischen Landsmannes hier zu
haben und empfehlen diese Kunstwerke ganz besonders
dem Schutz der Kurfremden , sowohl wie der einheimischen
Bevölkerung . Bauinspektor Vogt .

Die neuen Postgebühren
ab 1 . Juli 1922

Innerhalb Deutschlands , nach Freistaat Danzig, Memelgebiet
Saargebiet , Oesterreich and Luxemburg

Für P Marken ^ im Ortsverkehr . . , .
Für Postkarten im Fernverkehr . . . .
Für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm

über 20 bis 100 Gramm
über 100 bis 250 Gramm

Für Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm
über 20 bis 100 Gramm
über 100 bis 250 Gramm

Für Drucksachen bis 20 Gramm .
über 20 bis 50 Gramm
über 50 bis 100 Gramm
über 100 bis 250 Gramm
über 250 bis 500 Gramm
über 500 Gramm bis 1 Kilogramm

Ansichtskarten , auf deren Vorderseite Grüße oder
ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchstens fünf
Worten niedergeschrieben sind , kosten . . .

Für Geschäftspapiere bis 250 Gramm . . . .
über 250 bis 500 Gramm . . . .

über 500 Gramm bis 1 Kilogramm
Für Warenproben bis 250 Gramm . . .

über 250 bis 500 Gramm . . .
Für aus zusammengepackten Ducksachen , Geschäfts

papieren und Warenproben bestehende Misch
sendung bis 250 Gramm '

. . .
über 250 bis 500 Gramm . . .
über 500 Gramm bis 1 Kilogramm

Für Päckchen bis 1 Kilogramm . 6 .—
Die Einschreibgebühr wird auf 2,— -st festgesetzt
Für die Eilbestellung sind bei Vorauszahlung zu

entrichten :
f . 1 Briefs -nd . f. I Paksi

nach dem Ortsbestellbezirk . 3 .— -st

0,75
1,50 - st
1 ,— -K
2,— -II
3 ,— -st
3 ,— -st
4 ,— -st
5 ,— -st
0,50 -st
0,75 -st
1,50 -st
3 ,— -st
4 ,— -st
5,— -st

0,60 -st
3 ,— -st
4,— -st
6, — -st

nach dem Landbestellbezirk
Für Rohrpostkarten . . .
Für Rohrpostbriefe . . .

9 -

Für Pakete bis 5 Kilogramm .
über 5 bis 7*/- Kilogramm .
über 7 7̂» bis 10 Kilogramm
über 10 bis 15 Kilogramm .

über 15 bis 20 Kilogramm
Für dringende Pakete wird die

und Eilbestellgebühr für sperr ,
schlag von 100 vom Hundert der Gebührboben-

i . d. Nahzone
7, — -st

10,— -st
15 — -st
20,— -st

. . 25 .— - st
ireflache Gebühr

ges Gut ein Zu-
er-

6,— -st
12 — -st

4 .— -st
5 ,— -st

I. d . Fernzone
14,— -st
20,— -st
30,— -st
40,— -st
50,— -st

Für Wertsendungen werben erhoben:
1 . die Gebühr nir Briefs oder Paket»,
2. die Cinschreibegebühr von 2,— -st ,
3. die Versicherungsgebühr für je 1000 -st oder

einen Teil von 1000 -st Wertangabe :
bei Wertbriefen . 1,50 -st
bei Wertpaketen . . . 2,— -st
mindestens für einen Wertbrief oder Wert¬
paket . . 3,— - st

Für Postanweisungen bis 100 -st . 2 ,— -st
über 100 bis 250 -st . . . . . . 3,— -st
über 250 bis 500 st . 4,— -st
über 500 bis 1000 -st . 5 ,— -st
über 1000 !>!s 1500 -st . . . . . 0 ,— -st
über 1500 bis 2000 -st . . . . . > 7,— -st

Für Zahlkarten bis 100 - st . . - . . . . , , 0,75 -st
von mehr als 100 bis 500 -st . , . » r . 1,50 -st
von mehr als 500 bis 1000 -st , . , . . 3,— - st
von mehr als 1000 bis 2000 -st . . , , . 4,— -st
von mehr als 2000 bis 5000 -st . , . . . 5,— -st
von mehr als 5000 -st , 6,— -st

Telegramme:
1 . Ortstelegramme , gewöhnliche 1,— -st das

Wort , mindestens 10,— -st , dringende 3,— -/st
das Wort , mindestens 30,— -st .

8. Ferntelegramme , gewöhnliche 1,50 -st das
Wort , mindestens 15,— -st, dringende 4,50
Mark das Wort , mindestens 45,— -st.

Nach dem übrigen Ausland :
Postkarten 3,50 -st nach Ungarn u. Tschecho¬

slowakei 2,75 -st .
Briebe bis 20 Gramm 6,— -st , jede weiter«

20 Gramm 3 ,— -st (Meistgewicht 2 Kilo¬
gramm),

nach Ungarn und Tschechoslowakei 4,60 -st,
jede weitere 20 Gramm — -st .

Drucksachen je 50 Gramm 1,25 . st, Geschäfts¬
papiere je 50 Gramm 1,25 -st , mindestens
6,— -st , Warenproben je 50 Gramm 1,25
Mark , mindestens 3,— -st, Eilboten für
Briefe 12,— -st .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 1 . 3uli : 402 .50 Mark .
Die Teuerung , Interessant ist eine Gegenüberstellungder Preise

der wichtigsten täglichen Bedarfsartikel im ersten Nachkriegsjahr '
und im Juni dieses Jahres . Die Aufstellung bezieht sich auf Berlin ,
sie dürfte indessen im allgemeinen auch für die übr'tzsn deutschen
Städte stimmen .

Tagespreise im Juni 1919 : Juni 1922 :
Brot , vier Pfuird 1,85 -4t 16,30 -st
Milch , 1 Liter 0,5« -K 10,09 -st
Eier , 1 Stück 1 .30 5,40 -4t
Butter , ein Pfunb 12,— -K 75 bis 83 -st
Fleisch , ein Pfund 4,50 -1t 66,— -st
Koks, ein Zentner 7,85 -tt 83,10 -st
Briketts , ein Zentner 4,70 -,4t «5,50 -st
Gas , ein Kubikmeter 0.47 -1t 5,50 -st
El«ktri !ckes Lickt , ein» Stund « 0.40 7.20 ^ t

korMerirke kslmbseb , LuMSüterle , Lerreuutb,
LrmgtzMMü , AeMem, Akuendürg , MMsü .

kür ÜL8 üsmmelll voll MsMeervll
in den Staatswaldungen werden zufolge Verfügung der
Forstdirektion folgende Vorschriften erlassen :
1 . Außerhalb Württembergs wohnenden Personen ist das

Sammeln nur nach Lösung eines Erlaubnisscheins gegen
Bezahlung von 20 Mark und unter den im Schein ent¬
haltenen Bedingungen gestattet .

2 . Allgemein , also auch für die einheimische Bevölkerung ,
ist verboten :
a) das Sammeln an Plätzen , die durch Einzäunung
oder Warnungszeichen geschlossen sind ,
b) das Sammeln zwischen abends 6 Uhr und morgens
7 Uhr und an Sonn - und Feiertagen
c) das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst in¬
nerhalb des Staatswaldes .

3 . Mit dem Sammeln darf nicht vor 3. Juli d . Z. be-
gonnnen werden.

Die Erlaubnisscheine (Z . 1) , welche nur für das laufende
Jahr Giltigkeit haben , werden von dem Unterzeichneten Amt
ausgefertigt , können jedoch auch bei den übrigen Forstämtern
bestellt werden ; die Zusendung der Scheine erfolgt unter
Nachnahme der Gebühr von 20 Mark durch das Staats¬
rentamt Hirsau.

Wer den Vorschriften zuwiderhandelt , wird auf Grund
von Art . 22 oes württ . Forstpolizeigesetzes bestraft.

Neuenbürg , 29 . Juni 1922 .
Im Auftrag :

korstamt üieaeMks .
v. Kskberg .

Lui Allgemeinen Lennlnlr ».
Ab 1. Juli gelten in der Herrenschneioerei fol¬
gende Faffonpreise (ohne Zutaten ) :
8s«M-lt»r»g M . 1888 bi8M . 1588
K««ii-L»riig Msivsx) IM
Kelik««li-L»riig 1888—MO
ksletvt 1288
8sev« eiiiWlii 888 - 888
Me 888-858
Wette 258-288
8ave» LnMg Wein 88
keeli .. .. 75
lese „ 28
Auf zugebrachte Stoffe wird ein Zuschlag von 20 » « erhoben
Sie vereinigten 8eImeiSermeitter M88M.

! ! 8edr vlodtlx ! !
Welch edeldenkender

Amsniksnsi *

würde einem Kunstgewerbe zwecks Ausbau von Erfindungenund Entwürfe auf dein Gebiete der Stoffveredelung ersten
Ranges bes. für Textilbranchenpaffend mit 100 — 200 Dollar
an Hand gehen .

Bin Invalide und würde gerne die Patente als Dank
dafür übereignen Anleitung gebe», und mein ganzes Könnenund Reichtum an Erfindungen dem Selbstgeber präsentieren.
Auf Wunsch komme ich persönlich mit größerer Musterkollek¬tion. Eine selten schöne Aufmachung.

Gest . Zuschriften befördert unter
K . C. 2582 Ala -Haasenstein L Vogler, Karlsruhe. Baden

Höchste Auszeichnung,
Goldenes Ehrenkreuz München!

Plattfuß-, Senkfuß-' »
Krampfadern-u.Ballen- "

_ Leidende werden durch mein

^ USS - Xoi ' Svll
,(50 Gramm schwer) sowie Einlage (25 Gramm schwer ) in

Wildbad .
Durch Karl Schanz , S - gw . -I m Spr °U. »miU>,°

PatrenL kann sofort tadellos gehen
IlMäM 8i>etttt - Institut M kllSBege
lelevlioi S8l . ktOkMIM . Weisteliisir. l«.
Sprechstunde von VeL bis 6 Uhr in Wildbad , Wilhelm
_ stratze 139 bei Herrn Masseur Drebinger

den anläßlich eines Kanalbaues in Sprollenmühle vom,
"-" " 9^ ^ . Keine Ermüdung mehr , jeder

3 . Juli ds . Is . an bis auf Weiteres täglich von vormittags8 Uhr bis nachm. 6 Uhr

Felssprengungen
vorgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis
bracht wird .

Stadts chultheitzenamt .

ge^

IMo » - 1
'
eiliielimer - VeiMieliiime

sowie Plakate :
Sie rriMllelOMkßsllsllg ist i» iViiübsü

iMd »>M ümriigekiliiil,
Ammei rii vermieten.

sind zu haben in der
SuMmvkerel WMsiier Isgblstt.

Ein komplettes ,

kiedkim

8elilsk2immer ,
sowie eine

MMommoäv
mit weißem Marmor - und
Spiegelaufsatz hat abzugeben

Gottlob Mayer ,
Schreinermstr .

Einige Zentner gute

8p6il6 -

Lsrtoüelll
abzugeben . j

Villa Schönblick.

Kammi-Kettttell
Is . yttsItM

L . u . V. 8o1n»it, Illeck.-ürogerie.
Zuverläsfliges

NvImsrlivitSSMMillW
alte Baden - und Wttrttemberger Marken kaust

zur Kur hier weilender Sammler .
Offerten unter Nr . 434 an die Geschäftsstelle ds . Bl .

Keliielit
gebildetes

krLliioill ,
zurUnterhaltnng einesKnaben ,
für paar Stunden täglich.

Anmeldungen nur persön¬
lich erbeten in Villa Groß¬
mann beiFrauKrafft zwischen
1 und 2 Uhr.

u. MiirliMlliiüe Ws» M. «MeMö,
kenilkelästr . 21 . ü . Nuitzk, plorLtlkIM kerarul 2218 .
behandelt Gicht, Rheumatismus , Ischias, Aderverkatkung , rheu¬
matische Gesichts- u , Kopfschmerzen, Hautausschlag, Krampfader-
geschwüre, offene Beine usw. mit bestem Erfolg.
liUgeMggnosv . Sprechstunde in Wildbad : Freitag vormittag

8—1 Uhr , Kochstraße 193 bei Fischer ,

für Küche und Haushalt
sucht 440

kmu vr. kM.
kukb. -Verein

^ Mlübsa
verein . kuüh . - u . 8pm>tver

AorgeuvieMsg
äeu 4 . 4uU

abends '/s9 Uhr ^ i ^

. verdienen Männer , Frauenu .
Invaliden durch Sammeln von

! liiMem nn8
LkMeWsnMll
Auskunft mit Rückporto

Kri88 . krsMurt g . j» .
Rendelerstr . 38.

im Hotel Sonne
Erscheinen der Außschutz -

Mitglieder dringend notwen¬
dig.

Der Vorstand .

kieiieiiLüeliter -
Verein .

Heute abend Ve9 Uhr
kske Mutier,

laullökliiirtbestki '
virMion : 8teng-ürsuü.

Montaz , äen 3. Juli 1922
kotauvtl mul Perlmutter

LomSäls lll z Litten
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